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Weitere Titel


Die Truppe – Logbuch eines Tagediebs: Wie wir den Pott nach Deutschland holten


Hörbuch – gelesen von „Rote-Rosen-Bösewicht“ Stefan Feddersen-Clausen – Laufzeit 4 Std.6Minuten.


Auch als E-Book und Taschenbuch.


Die Truppe – Logbuch eines Tagediebs: Wie das Saarland den Roten Platz eroberte


Die Truppe: Operation Rasputin


Alle nach Alsweiler oder: Wie du mir, so ich dir


All about Merkel oder: Das Problem Null









Was du auf einer Alm nie fragen würdest – aber garantiert weitererzählst.









Berge erden









Vorwort


Vor dir liegt Band 2 der Reihe Almrätsel für Flachlandtiroler. Wie schon in Band 1 gibt es wieder Fragen rund um die Alm, die Berge – und um Tirol. Auch diesmal ist ein kleines Gewinnspiel versteckt.


Wie gehabt kannst Du das Büchlein einfach zum Spaß lesen oder – zusammen mit Familie und Freunden – ein gemeinsames Ratespiel daraus machen. An einer Stelle sind übrigens ganz bewusst alle Antworten falsch – um die Diskussionen am Tisch ordentlich einzuheizen.


Manche Fragen wirken auf den ersten Blick fast zu schlicht – und entpuppen sich dann als erstaunlich wertvoll. Denn in der Antwort steckt oft etwas Unerwartetes.


Ich freue mich über Rückmeldungen, Kritik und Anregungen. Schau gerne vorbei auf www.almschreiber.at – dort findest Du auch Näheres zum Gewinnspiel.


Viel Freude mit 42 neuen Fragen – sowie einer Zusatzfrage, einer Masterfrage und einer Endgegner-Frage. Warum gerade 42? Nun – Du weißt vielleicht: Die Zahl 42 ist die Antwort auf alle Fragen.


So zumindest im Roman Per Anhalter durch die Galaxis, in dem der Supercomputer „Deep Thought“ exakt 7,5 Millionen Jahre lang rechnet, nur um dann feierlich die Lösung zu verkünden: Zweiundvierzig.


Ich bin sicher: Du wirst die Antworten in diesem Buch etwas schneller finden.


Nur in Ausnahmefällen gilt: „42“ ist tatsächlich richtig.









1 Wie lange bleiben in der Milchwirtschaft neugeborene Kälber bei ihrer Mutter?





	A

	So lange, bis sie groß sind.





	B

	Ca.8Wochen.





	C

	Bis sie selbst trächtig werden.





	D

	Ca. 15 Minuten.







Neugeborene bei der Mutter


So sehr es Städter rührt – in der Milchwirtschaft herrscht Zweckmäßigkeit. Kuh und Kalb werden meist rasch voneinander getrennt. Und das nicht aus Herzlosigkeit – sondern aus wirtschaftlicher Notwendigkeit.


Warum? Weil eine enge Bindung in der Milchwirtschaft nicht gewünscht ist und für die Menge der Milchproduktion nachteilig wäre. Oder anders ausgedrückt: Weil jedes Schluckerl, das das Kalb trinkt, im Tank fehlt. Weil Bindung emotionale Irritation bedeutet. Und weil der Stall kein Streichelzoo ist – sondern Produktionsstätte.


Konsequenz:


Viele Kühe erkennen ihr Kalb später nicht mehr, selbst wenn sie sich – rein zufällig – über den Weg laufen sollten.


Was traurig klingt, ist im System angelegt.


Richtige Antwort: D.


(Einmal Griaß di sagen – dann heißt es: Jeder an seinen Platz.)









2 Wie gelangen die neugeborenen Kälber vom Kuhstall in den eigenen Kälberstall?





	A

	Die Kälber stehen auf und laufen selbst – geführt vom Senner an der Hand.





	B

	Es wird ein Viehtransporter bestellt.





	C

	Die Schubkarre tut’s auch!





	D

	Die Nachbar-Senner kommen zum Tragen vorbei.







Neugeborene vom Kuh- in den Kälberstall


Ein neugeborenes Kalb bringt etwa 35 bis 45 Kilogramm auf die Waage. Ziemlich viel für einen Spaziergang – und erst recht für eine Trageaktion quer über die Alm vom Kuhstall zum Kälberstall. Und ein Kalb direkt nach der Geburt selbst laufen zu lassen? Wäre ungefähr so realistisch wie ein Baby im Stehen zu wickeln.


Und die Nachbarsenner kommen höchstens auf einen Schnaps vorbei, aber sicher nicht, um dein frisch geborenes Kalb zu tragen. Und da wir mittlerweile wissen, dass ein Neugeborenes nur ca. 15 Minuten bei seiner Mutter verbleibt, scheidet das Warten auf die Nachbarsenner ohnehin aus; Almen sind in der Regel so weit auseinander, dass ein Herbeieilen innerhalb weniger Minuten nur in Ausnahmefällen möglich sein wird.


Der Viehtransporter? Der kommt, wenn’s ernst wird – nicht für 40 Kilo flauschige Tollpatschigkeit.


Also: Rein in die Karre. Raus in den Kälberstall. Mit etwas Stroh und gutem Zureden wird aus dem Stallgang ein stilles Begrüßungsritual. Der erste Weg ins neue Leben – stilecht ins neue Abenteuer gerollt.


Falls du auf einer Alm eine solche Schubkarre siehst, weißt du: Eigentlich handelt es sich dabei um einen Maxi-Cosi für Kälber. Einfach, funktional, allwettertauglich. Werkzeug, Notfalltransporter und Geburtshilfe in einem. Wer’s miterlebt, vergisst es nie. Richtige Antwort also C.









3 Müssen Kühe aufstehen, um einen Fladen zu hinterlassen – oder geht das auch bequem im Liegen?





	A

	Ja – Kühe können (fast) alles!





	B

	Nein, sie machen das immer im Stehen.





	C

	Nur neben Artgenossen, die sie nicht leiden können.





	D

	Boah, was für eine dumme Frage ...!







Kuhfladen im Liegen


In der Schule hieß es: „Es gibt keine dummen Fragen.“ Nun ja – diese hier kratzt zumindest leicht an der Grenze.


Fakt ist: Die meisten Kuhfladen, die ich gesehen habe, wurden stehend gelegt: sauber, zielsicher, fast mit einem Hauch Stolz.


Im Liegen fladen? Offiziell: unklar.


Inoffiziell: natürlich. Sie sind ja keine Dilettanten. Selbst habe ich das nie beobachtet. Aber – ich kenne Menschen, die schwören: Doch, das geht! Also glaube ich ihnen. Kühe haben in Sachen Körperkontrolle erstaunliche Talente. Sie können sich auf engem Raum drehen, rückwärts aus einem engen Stall manövrieren, und sie wissen immer, wo ihr Hinterteil ist – besonders dann, wenn es entleert werden muss.


Gründe für ihr Benehmen gegenüber Artgenossen? ... werden wir wohl nie erfahren. Kühe sind Herdentiere und von daher aufeinander angewiesen. Es gibt zwar eine Rangordnung, aber mögen tun sie sich wohl alle.


Kühe und andere Rinder sind Universalkoryphäen: Stichwort Steilhänge berennen. Außerdem erkennen sie das Prinzip von Ursache und Wirkung, indem sie beispielsweise den Hebel einer Tränke betätigen. Sie verfügen über einen feinen Geruchs- und Gehörsinn, kommunizieren miteinander mittels Schwanz- und Kopfpositionen und Gesichtsausdrücken, können Emotionen wie Zufriedenheit, Interesse, Wut, Leid und sogar Neid ausdrücken. Jedenfalls bin ich überzeugt: Kühe können im Liegen Fladen ablegen.


Ein befreundeter Senner meinte einmal:


„Wenn’s pressiert, pressiert’s. Stehen hin oder her.“


Und vielleicht ist genau das das Geheimnis der Kuh: Sie macht keine große Sache draus. Kein Drama. Kein Presslufthammer. Kein Fluchtverhalten. Sie legt’s einfach hin – egal wie. Gemütlichkeit kennt eben keine Grenzen.


Richtige Antwort also A.









Tirol früher
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Hackler-Hof (ca. 1675), Alpbach: Die Bauweise entspricht der häufigsten Hofform im Tiroler Unterland.


Fotos mit freundlicher Genehmigung des MUSEUM TIROLER BAUERNHÖFE, A-6233 Kramsach.









4 Was ist Kuhroulette?





	A

	Eine Variante von Taubenschach.





	B

	Ähnlich dem „Russischen Roulette“ –


der Zufall entscheidet, welche Kuh als Nächstes dran glauben muss.





	C

	Eine unfassbare Glückssträhne im Casino.





	D

	Ein Gedulds- und Glücksspiel.







Kuhroulette


Kuhroulette verbindet das Nervenkitzeln des Glücksspiels mit dem Gemüt einer wiederkäuenden Teilnehmerin: gespielt auf einer Weide, mit einer Kuh als Hauptdarstellerin.


Das Spielfeld: eine Weide, in Zonen eingeteilt wie ein Schachbrett. Der Einsatz: die Geduld der Zuschauer. Die Hauptfigur: eine Kuh mit noch ungeklärtem Verdauungsstatus. Die Regeln sind einfach: Man wettet, auf welches Feld die Kuh als Nächstes einen ordentlichen Fladen ablegt.


Besonders beliebt ist das Spiel bei durstigen Gemütern: Das Warten auf eine „zwingend zählbare Kuhhandlung“ wird gern mit reichlich Bier überbrückt. Veranstalter setzen übrigens bevorzugt auf „verstopfte“ Kühe – sie sorgen für dramatisch Verzögerungen. Unter finanziellen Gesichtspunkten durchaus nachvollziehbar. Noch beliebter: die Zuschauer, die nach dem dritten Bier jede ihrer Bewegungen interpretieren wie ein Fußballkommentator beim Elfmeter. Richtige Antwort: D.


Nur am Rande: Als „Taubenschach“ wird gern eine Diskussion mit jemandem bezeichnet, der Behauptungen in den Raum wirft, alle Argumente ignoriert, dabei das Spielfeld verwüstet und anschließend triumphierend herumstolziert – so wie eine Taube, die das Schachbrett vollkackt.









5 Wer oder was ist Ziegenpeter?





	A

	Der Freund von Heidi.





	B

	Eine manchmal heimtückische Virusinfektion.





	C

	Eine Prominentensiedlung im Spertental.





	D

	Der Spitzname des örtlichen Kebapladen-Inhabers.







Ziegenpeter


Viele Prominente haben sich in Tirol niedergelassen – teils durch den Kauf, teils durch die Anmietung von Almhütten. Am Hang gegenüber meiner Hütte kann ich direkt auf eines dieser Anwesen blicken.


Trotzdem lautet die richtige Antwort: B – die anderen sind Unfug. Der Freund von Heidi in Johanna Spyris Kinderbüchern aus den Jahren 1880 und 1881 hieß „Geißenpeter“, im wunderschönen Spertental gibt’s weder Prominentensiedlung noch Kebapladen.


Ziegenpeter – ein Begriff, der niedlich klingt, aber eine eher unangenehme Bedeutung hat: Mumps. Die Virusinfektion lässt Gesichter anschwellen, als hätten sie einen All-you-can-eat-Wettbewerb verloren. Besonders bei Jungs kann’s bei einem ungünstigen Verlauf heikel werden – Stichwort: Unfruchtbarkeit. Also nix zum Lachen.


Andere Bezeichnungen: Bauernwetzel, Wochentölpel, Feifel – und in der Schweiz Mumpf oder Ohrenmüggeli.


Aber woher kommt das Wort Ziegenpeter? Drei (vermeintlich) kluge Theorien:


Optikvergleich: Ein geschwollenes Gesicht erinnert angeblich an einen dusseligen Ziegenhirten. Dicke Backen = Ziegenhirt = Tölpel = Peter = bäh. (Diese Deutung weise ich mit Abscheu und Empörung zurück – ich hatte selbst Mumps und sah gut aus. Punkt. Und außerdem heiße ich mit zweitem Vornamen Peter.)


Tiervergleich: Ziegen haben auch manchmal Mumps. (Danke für nichts, Theorie 2.)


Grimm’sche Variante: Ein Kobold namens Ziegenpeter überträgt die Krankheit. (Na dann gute Nacht.)


Bleibt am Ende nur dein eigener Erklärungsversuch. Er ist vermutlich genauso plausibel wie alle anderen. Falls du eine bessere Erklärung findest – her damit. Wird prämiert mit einem imaginären Ziegenkäseorden.
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